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156 DIE BERNER WOCHE

Berittene Stadtpolizei.
(gutunftgBilö.)

SSern tütrb ©rofjfiaöt, bag ficht jeher,
®er meßt ganj üernagelt ift,
tlnb am beuttidjften beweist eg

®er Beritt'nc ^ßütigift :

SBenn in guïunft öurcßg ©eöränge
@r Beim gptgtogg ftofg fic£) swängt
Unb bafelbft, Sßoß tuufig Sumter,
®te fßaffage nocß meßt beengt.
„Stume nit g'fprängt!"
Senn e§ wirft bebcutenb fc£)öner,

öebt ba§ Slnfeß'n riefig groß,
33rüüt ber ^Soligift '§ befannte
„@t)eict-ne-£)tngere" ju Stoff
Limmer wirb ber SBürger wagen,
SBiberfprücß — fo feßr'g ißn brängt —
SBetl bie ©taatggewalt beritten
Run natürlich weiter „längt". —
„Rurne nit g'fprängt !"

Sein ©fanbal, fein ©rösten, goßlert
©tört in gufunft unf'ré RacEjt:
SGSeil bag Singe bcg ©efefseg

gürberßin Beritten wacht.
2Bie ber S31i|, fofort jur ©teile,
Ventre à terre, ben gaum berßängt,
SSirb ba§ fcßönfte SSerner Schlagwort
®urcß bie ^Soltgei berbrängt:
„Rume nit g'fprängt !" —

Sanier 33üfj.
BEB

Diebi ©btapperIäubli»Däfer!

3e, tote bani jib o rnüefee plonge, bis
i roteber einifdj e d)lp i bs ©blapper»
läübli l)ct djönne djo i)örf(e unb djo
bämperle.

3a träfet et, tfet guete Düt, i baue
ftrubi 3pt : feintet met. — D'3nfluän3a
ifdj 3tD0 SBudje lang bi mir uf ber Stör
afp, i l)a fe fafd) nimm 3um Stübli us
brad)t, bie tufigs Däfdje. 3erfd)t ifdj
fi mer i ©bopf gftiege unb 3lefet feet fi
am ganäe ©ftell ume grüttlet, bafe i
nurne no ,gan3 gfdjlotterig fea djönne
uf be güefee ftafe. 3um ©lüd bets
mi nie überfdjlage, aber gmäbrroeifet
feets mängifd) mit mer, i djanedjs nume
fäge. — fettere, ifd) bas e Däbtig,
toenns eim e fo furet unb djutet im
Öberftäbli, bafe me meint, es toöll eim
ber Decbel obenab fpränge. — 3lenb»
ltd) bint bäm 3üüg bu afe mit üb«
unb fßulferfdjlüde los d>o unb ume
bälluf unb 3toäg toorbe.

Derropte bet fibpnts ber £err 9îe=

batter unb ber 2BaIterIi=ißapa o SBpfite
überdjo, b. b- ibn märte graue. 3
gratuliere beiberfpts räd)t bär3lid) unb
boffe, bie junge, rofige 9KenfdjecbinbIi
blpbe gfunb unb madj eud) nüt als
greub. Die beibe 9Rüetterli fp gmiife
o fdjo roieber täfel unb märbe 3'tüe
ba, bafe fi faf<f)t nit roiiffe, mo mebre;
aber mo nes gfunbs ©btnbli imme Settli
liegt, ba geit eim bs Sdjaffe ring unb
brum roiinfdjenedj allne 3fäme e gueti
©funbbeit; oor allem us blpbet oo ber
Snfluänsa oerfdjonet.

So eune ©blpne oernäbm! t be grüsli
gärn ume einifd) öppis, aber nib erft,
menn fie fälber rebe djönne. §ei bs
£>err iRebafters 0 es SOteiteli unb tüet
er eui ©binbli 0 la toufe ober geits neu»
möbifdj 3ue bp=n=ecb? SRüt für unguet,
bafe t fo Diel frage, aber mär nüt fragt
oernimmt äbe nüt.

ïHIerfpts frünblidji ©rüefe unterbeffe
00 euer grounbrige

3umpfer Dämperlt.

a
im „M".

Scßon leeren ficß bic gutunftggrojiftabtftrajien,
®er Bürger ftrebt in§ Sett nacfe Saqegmüß',
©'Sßeatertram fütjrt beim bie Stunftbefliff'nen :

®odj wer wag auf ficß bätt, eilt nod) in'g „®u". —
Sort maiden eebte unb auch ®almi»©röfjcu
Rod) fpät am SÏBenb ißre Sageggloffen,
Ltnb in betn Sujmgßeim mit ißren Samen
©iefet man fogar bie ©ptßen ber ©enoffen. —
@§ raunt unb murmelt an ben tieinen Sifcbcben,
SJÎan fpriç£)t fict) übern lieben Stäcbten aug ;

Siur bom Sbeatcrtifcb b^ filberbetteg Sachen,
@tmag getünftelt, bürftenb nad) Slpptaug,
Son geit gu geit ftd§ lüften bie Sortieren,
Unb atleg bliät erWartenb eingangwärtg :

@in roter Siangojupon, fcEjott'fc^er SKantei,
®er ©Etaffeur legt entgüctt bie §anb aufg fjerj.—

©ctunbenlangeg b«fer®, febwüleg ©efeweigen,
®er Samen SSlict ben naepften ©piegei fud)t;
Stuf ben SSiQarbg Çôrt man bie SSallen rollen:
„gu tief genommen unb ju turj! SSerflucbt !"
Unb Wieber raunt'g unb flüftert'g im ©ewoge:
®ort! ©in Berühmter ÜReifter ber Sritit
3m SBettermantel, unrafiert, äugt fuebenb
Unb wenbet ficiE) enttäufebt jur ©inganggtür

äurüct. —

©in junger Spriter unb Wann ber gufunft,
Sun^brungen gan^ bon Siebengwürbigfeit,
®en ,,©oj" nach einer jungen ®atne lüftet :

©ein sSiicf ift faft fo EprifcE) wie ipr Meib.
©tetg botlcr wirbg — ein ®iener fcpliebt ben

©ingang.
— ©'ift Wittemadjt, unb ftreng bie îpoEtget —
©in S3unbegrat ftrebt Ejaftig nach bem Sluggang,
®en ijjut am Spr, bon. SSunbegforgen frei.

Wan fucEjt ficE) rafcl) noch Sllïobot 3U. fiebern,
Saaltöchter bufdjen sierlicb b^r unb bin:
Qm ©eb'n erbafebet burftge WänuerBItcte
Stocb rafeb bie buBfcpe, tufi'ge Dltnerin. -

§otta. —

fRato.
©in fetefiger ïtrjt er^äfelte mir fol»

genbe DatfacEje:
3om ba lefetfetn etne beforgte SRut»

ter mit iferem ßtebltng in meine Spre(b=
ftunbe. Dem Äleinen fefelte gemife et»

ma§. gd) unterfuefete ben gaß unb öiag»
noftisierte:

„Die Düngen fdjeinen etroas angegrif»
fen". Da rourbe bie grau aufgeregt
unb erfdjredt entfufer tßrem SJlunb:
„SRin ©ott, £err Dotter, Ij e t bas
djli ©feinb ftfeo a Dunge".

fßlappermuul.

Cicrschuti.
„gugbuub" gilt im ganzen Slargau
SI(ë beg SEiereg Quälerei:
ftinber fcbleppen motgeug nüchtern
„SSränten" in bie Stäferei. —

Sücbfen, SBären, SSötfen fcEjafft man '
Seu're Steferbationen : ' 7
SRenfcljen aBcr an ber Watte
Stocb in fmnbplöcbern wohnen. —

Sämmergeiern, §irfcben macht man
ÜBinterg gutternapf recht boll:
Wenfcben leben bioù bon :Hö:cI;:i ' '

SBegen bem ©efrierfCeifcbjoE, ;

33unbegbäter, unifono,
— ®ie Woral ift fabenfebeinig —
Sorgen in ber Befien ©intraebt
gür bag liebe SBiefe atteinig, —

' Ç

®a§ bag ®ier im ©cbwciserlanb' ein
Wenfctienwürbig ®afein füßre ;
gür bic Wenfcben aber Beijjt eg:
„gleifsig fafiett! gleifeig ftuüre !" —

Störgeier. '
HB

®prad)Itdjes.
3d) bin entfdjieben für bie fdjönc,

beutfdje Spraye; meine grau bagegen.
fdjroärmt tote närrifdj fürs frau3öfffd)e;
es fet anmutiger, füfeer, roobltlingenber.
Die 3öc()in als Dritte toill nur urdji»
ges iBernbeutfd) gelten laffen.

3111 bas märe mir egal, menn mir
alleine mären: 3d), meine grau unb bie
3öd}in. SRun ßaben mir aber einen flei»
neu 33engel. Sßormittags pautt ifen bie
3öd)in im bernbeutfefe, nadjmittags bie
grau im fran3öftfd) unb basroifdjen id)
in beutfd). Das roirb ein Spra^genie,
meint bie 3ödjin.

iRun tarn ber 3leine beuïenb 3U mir
unb lallte: „igapa, id) bin oori
um 10 m b é."

fPIappermuul.
HO

Der geijtgc ©bemann.

Sie bat für ein SIbfübrmittel einen
unb für 3abttaus3ieben ad)t grauten
ausgegeben, ©r fagt in oorrourfsoollem
Done: „äReinft Du eigentlid), id) fei
SRünsbirettor, bafe Du fo oiel für Dein
perfönlid)es Vergnügen ausgibft?"

Slpbortsmen.

©in fßfpdjologe fagte:
„IRidjt in jebem ftRenf^en fd)tummert

eine Seftie — benn bei oielen ift fie
roadj."

23etannter Stol3:
„'s ift unter meiner SBürbe, mit Dum».

pen 3U oertebren, bie idj niebt irgenbrote
ausbeuten tann!"

§aft bu eine gute grau betommen,
freu bi<b ibrer: bod) bilbe bir nidits
barauf ein, benn bu baft fte gefunben,
nidit gemäblt.

Drude und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. ß. Bracher, üllmendftrabe 29, Bern.

l5ö vlti >X/OCk1L

kerìltene Ztaawolìà
(Zukunftsbilds

Bern wird Großstadt, das sieht jeder,
Der nicht ganz vernagelt ist,
Und am deutlichsten beweist es

Der beritt'ne Polizist:
Wenn in Zukunft durchs Gedränge
Er beim Zytglogg stolz sich zwängt
Und daselbst, Potz tuusig Dunner,
Die Passage noch mehr beengt,
„Nume uit g'sprängt!"

Denn es wirkt bedeutend schöner,
Hebt das Anseh'n riesig groß,
Brüllt der Polizist 's bekannte
„Gheiet-ne-hingere" zu Roß,
Nimmer wird der Bürger wagen,
Widerspruch — so sehr's ihn drängt —
Weil die Staatsgewalt beritten
Nun natürlich weiter „längt", —
„Nume uit g'sprängt!"
Kein Skandal, kein Gröhlen, Johlen
Stört in Zukunft uns're Nacht:
Weil das Auge des Gesetzes

Fürderhin beritten wacht.
Wie der Blitz, sofort zur Stelle,
Vsntrs à tsrrs, den Zaum verhängt,
Wird das schönste Berner Schlagwort
Durch die Polizei verdrängt:
„Nume nit g'sprängt!" —

Bärner Büß,

Liebi Chlapperläubli-Läser!

Je, wie ham jitz o müeße plange, bis
i wieder einisch e chly i ds CHIapper-
läubli ha chönne cho höckle und cho

dämperle.
Ja wußt er, ihr guete Lüt, i hane

strubi Zyt hinter mer. — D'Jnfluänza
isch zwo Wuche lang bi mir uf der Stör
gsy, i ha se fasch nimm zum Stübli us
bracht, die tusigs Tasche. Zerscht isch

si mer i Chops gstiege und zieht het si

am ganze Gstell ume grüttlet, das; i
nume no Lanz gschlotterig ha chönne
uf de Füeße stah. Zum Glück hets
mi nie überschlage, aber gwährweiset
hets mängisch mit mer, i chanechs nume
säge. — Heitere, isch das e Läbtig,
wenns eim e so suret und chutet im
Oberstübli, daß me meint, es wöll eim
der Dechel obenab spränge. — Aend-
lich bini däm Züüg du afe mit Thee
und Pulferschlücke los cho und ume
hälluf und zwäg worde.

Derwyle hei schynts der Herr Re-
dakter und der Walterli-Papa o Wysite
übercho, d. h. ihri wärte Fraue. I
gratuliere beidersyts rächt härzlich und
hoffe, die junge, rosige Menschechindli
blybe gsund und mach euch nüt als
Freud. Die beide Müetterli sy gwüß
o scho wieder täfel und würde z'tüe
ha, daß si fascht nit wüsse, wo wehre:
aber wo nes gsunds Chindli imme Bettli
liegt, da geit eim ds Schaffe ring und
drum wünschenech allne zsäme e gueti
Gsundheit: vor allem us blybet vo der
Jnfluänza verschonet.

Vo eune Chlyne vernähm i de grüsli
gärn ume einisch öppis, aber nid erst,
wenn sie sälber rede chönne. Hei ds
Herr Redakters o es Meiteli und tüet
er eui Chindli o la toufe oder geits neu-
modisch zue bp-n-ech? Nüt für unguet,
dag i so viel frage, aber wär nüt fragt
vernimmt äbe nüt.

Allersyts fründlichi Grüeß unterdesse
vo euer gwundrige

Jumpfer Dämperli.

SM ,.NÜ".
Schon leeren sich die Zukunftsgroßstadtstraßen,
Der Bürger strebt ins Bett nach Tagesmüh',
S'Theatertram führt heim die Kunstbefliss'nen:
Doch wer was auf sich hält, eilt noch in's „Dü", —
Dort machen echte und auch Talmi-Größen
Noch spät am Abend ihre Tagesglosfen,
Und in dem Luxusheim mit ihren Damen
Sicht man sogar die Spitzen der Genossen, —

Es raunt und murmelt an den kleinen Tischchen,
Man spricht sich übern lieben Nächten aus;
Nur vom Theatertisch her silberhelles Lachen,
Etwas gekünstelt, dürstend nach Applaus,
Von Zeit zu Zeit sich lüften die Portisren,
Und alles blickt erwartend eingangwärts:
Ein roter Tangojupon. schott'scher Mantel,
Der Chasseur legt entzückt die Hand aufs Herz,—

Sekundenlanges heißes, schwüles Schweigen,
Der Damen Blick den nächsten Spiegel sucht;
Auf den Billards hört man die Ballen rollen:
„Zu tief genommen und zu kurz! Verflucht!"
Und wieder raunt's und flüstert's im Gewoge:
Dort! Ein berühmter Meister der Kritik
Im Wettermantel, unrasiert, äugt suchend
Und wendet sich enttäuscht zur Eingangstür

zurück, —

Ein junger Lyriker und Mann der Zukunft,
Durchdrungen ganz von Liebenswürdigkeit,
Den „Gox" nach einer jungen Dame lüftet:
Sein Blick ist fast so lyrisch wie ihr Kleid,
Stets voller wirds — ein Diener schließt den

Eingang,
— S'ist Mitternacht, und streng die Polizei —
Ein Bundesrat strebt hastig nach dem Ausgang,
Den Hut am Ohr, von Bundessorgen frei,

Man sucht sich rasch noch Alkohol zu. sichern,
Saaltöchter huschen zierlich her und hin:
Im Geh'n erhaschet durstge Männerblicke
Noch rasch die hübsche, lust'ge Oltnerin, ^

Hotta, —

Naiv.
Ein hiesiger Arzt erzählte mir fol-

gende Tatsache:
Kam da letzthin eine besorgte Mut-

ter mit ihrem Liebling in meine Sprech-
stunde. Dem Kleinen fehlte gewiß et-
was. Ich untersuchte den Fall und diag-
nostizierte:

„Die Lungen scheinen etwas angegrif-
fen". Da wurde die Frau aufgeregt
und erschreckt entfuhr ihrem Mund:
„Min Gott, Herr Dotter, het das
chli Chind scho a Lunge".

Plappermuul.

cicrscduli.
„Zughund" gilt im ganzen Aargau
Als des Tieres Quälerei:
Kinder schleppen morgens nüchtern
„Bränten" in die Käserei. —

Füchsen, Bären, Wölfen schafft man :

Teu're Reservationen: '

Menschen aber an der Matte
Noch in Hundelöchern wohnen. —

Lämmergeiern, Hirschen macht man
Winters Futternapf recht voll:
Menschen leben bloß von Röschti
Wegen dem Gefrierfleischzoll. '

Bundesväter, unisono,
— Die Moral ist fadenscheinig —
Sorgen in der besten Eintracht
Für das liebe Vieh alleinig, -- ,s

Daß das Tier im Schweizerland' ein
Menschenwürdig Dasein führe;
Für die Menschen aber heißt es:
„Fleißig fasten! Fleißig stuüre!" —

Nörgeler,
»a»

Sprachliches.

Ich bin entschieden für die schöne,,
deutsche Sprache: meine Frau dagegen
schwärmt wie närrisch fürs französische:
es sei anmutiger, süßer, wohlklingender.
Die Köchin als Dritte will nur urchi-
ges Berndeutsch gelten lassen.

All das wäre mir egal, wenn wir
alleine wären: Ich, meine Frau und die
Köchin. Nun haben wir aber einen klei-
neu Beugel. Vormittags paukt ihn die
Köchin im berndeutsch, nachmittags die
Frau im französisch und dazwischen ich
in deutsch. Das wird ein Sprachgenie,
meint die Köchin.

Nun kam der Kleine heulend zu mir
und lallte: „Papa, ich bin vori
umto m b e."

Plappermuul.

Der geizige Ehemann.

Sie hat für ein Abführmittel einen
und für Zahnausziehen acht Franken
ausgegeben. Er sagt in vorwurfsvollem
Tone: „Meinst Du eigentlich, ich sei

Münzdirektor, daß Du so viel für Dein
persönliches Vergnügen ausgibst?"

Aphorismen.
Ein Psychologe sagte:
„Nicht in jedem Menschen schlummert

eine Bestie — denn bei vielen ist sie
wach."

Bekannter Stolz:
,/s ist unter meiner Würde, mit Lum-.

pen zu verkehren, die ich nicht irgendwie
ausbeuten kann!"

Hast du eine gute Frau bekommen,
freu dich ihrer: doch bilde dir nichts
darauf ein, denn du hast sie gefunden,
nicht gewählt.

vnick unä Verlsg: Luckäruckerei Jules wercier in keim. — Für à keââîon: vr. st, krscher, Mmenàstr-che 2S, kern.
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